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Neue Berufsbilder 
im dritten Jahrtausend

Die Arbeitswelt ist im Umbruch. Der Einsatz immer
neuer Arbeitsformen, neue Produktionstechniken
und häufig sich ändernde Anforderungen stehen auf
der Tagesordnung. Auszubildende müssen lernen,
mit diesen Herausforderungen umzugehen. 
Neben der Schule ist eine qualifizierte Ausbildung
das zweite Standbein, von dem unsere Zukunfts-
perspektive entscheidend abhängt. In den letzten
Jahren wurden viele neue Berufe geschaffen oder
modernisiert. 

Vor allem in der Informationstechnologie wurde ein 
erfolgreiches Bildungskonzept entwickelt. Auszubildende
in diesem Bereich erhalten eine weitgehend qualifizierte
Berufsausbildung, mit der sie gut in die Zukunft starten
können.
Dieses Konzept wollen IG Metall und die für die Elektro-
und Metallindustrie zuständigen Industriefachverbände
(ZVEI und Gesamtmetall) auch auf die Neuordnung der
industriellen Elektro- und Metallberufe übertragen. Dazu
wurde bisher eine Rahmenvereinbarung mit dem ZVEI im
September 2000 abgeschlossen. 
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Kernpunkte der Rahmenvereinbarung

Die Ausbildungsdauer wird auf 3,5 Jahre 

festgelegt.

Es werden gemeinsame Kernqualifikationen für
alle industriellen Elektroberufe definiert (über die
Dauer von ca. 21 Monaten).

Neben den gemeinsamen Kernqualifikationen 
werden berufsorientierte Fachqualifikationen in
den Verordnungen festgelegt.

Die Sprache Englisch ist bei allen Berufen zu 
verankern, um der Europäisierung zu entspre-
chen. Das Verständnis für andere Kulturen wird
gefördert.

Das Ausbildungsziel muss für Hauptschüler 

erreichbar sein.

Die Prüfungen werden neu strukturiert:

Teil 1 der Abschlussprüfung (alte Zwischen-
prüfung): 
Ausbildungsinhalte der ersten 18 Monate
Teil 2 A der Abschlussprüfung: 
Betrieblicher Auftrag einschließlich Dokumentation
Fachgespräch
Teil 2 B: 
Prüfungsbereiche mit ganzheitlichen Aufgaben 

Ziele der neuen Abschlussprüfung:

Weg von vorgefertigten PAL*-Aufgaben
Kostenreduzierung 
Mehr Eigenständigkeit für die örtlichen
Prüfungsausschüsse
Mehr Praxisnähe 
(Prüfung von Facharbeiterqualifikationen)
Prüfung vor Ort

Ziele der Neugestaltung:

Breite Aufgabenintegration

Weitreichende Selbstorganisation der Arbeit

Prozessorientierung, verantwortliches Handeln 
im Rahmen des Qualitätsmanagements, eigen-
verantwortliche Disposition und Terminverant-
wortung, wachsende IT-Kompetenz, zunehmende
Planungssouveränität und betriebswirtschaftliche
Kompetenzen sind neue Inhalte der Ausbildungs-
ordnungen.

* PAL = Prüfungsaufgaben- und Lehrmittelentwicklungsstelle, bei der

IHK Stuttgart angesiedelt.
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Der Konflikt

Die Unterschriften unter dem Rahmenvertrag waren
noch nicht trocken, da hagelte es schon wütende
Proteste vom Deutschen Industrie- und Handelstag
(DIHT) aus Bonn und Berlin. Eine völlig unakzeptable
Vereinbarung, sie habe keine Gültigkeit, für das
Arbeitgeberlager handle der ZVEI doch ohne
Legitimation. Bei den Beratungen im Bundesinstitut
für Berufsbildung platzte dann die Bombe: Der DIHT
erklärte den Vertrag als ungültig. Daraufhin wurden
die Verhandlungen unterbrochen. 

IG Metall 
macht Druck

Wir bestehen auf
Einhaltung der unter-
schriebenen Verein-
barung! Nachver-
handlungen und
Änderungen, wie
vom DIHT gefordert,
lehnen wir ab. „Wir
werden jetzt über
diesen Störfall in den
Betrieben und in der
Öffentlichkeit infor-
mieren und politi-
schen Druck machen.
Wir akzeptieren
nicht, dass sich der
DIHT als Oberzensor
in der beruflichen
Bildung aufspielt.
Dazu hat er weder
ein Mandat von den
Betrieben, noch die
politische Legitima-
tion“, so Erwin Vitt -
Vorstandsmitglied
der IG Metall.

VERTRAG

Zwangsmitgliedschaft
in den Kammern
Die Industrie- und Handelskammern

(IHKn) sind eine Zwangsvereinigung 

der Betriebe. Alle Unternehmen sind

automatisch Mitglied einer Kammer, ob

sie dies wollen oder nicht. Diese Form

der Zwangsmitgliedschaft bringt den

Kammern viel Geld in ihre Kassen. Die

Betriebe müssen zusätzliche Gebühren

für bescheidene Leistungen der IHK

bezahlen, z.B. für den Eintrag der

Ausbildungsverträge, die Abnahme 

der Prüfungen etc.

Die Kammern begründen mit 

der Zwangsmitgliedschaft ihren

„Allmachtsanspruch“ zur Vertretung

der Betriebe. Sie haben jedoch als

öffentlich-rechtliche Institution nur

Aufgaben wie Organisation und Über-

wachung der Berufsbildung.

Die IHKn haben zusätzlich eine private

Vereinigung gegründet - den Deutschen

Industrie- und Handelstag (DIHT). Er

bündelt die Interessen der Kammern

und tritt als Verhandlungspartner

gegenüber der Politik auf. Er hat weder

eine rechtliche Legitimation noch

öffentlich-rechtliche Aufgaben.

Arbeitnehmer/innen sitzen im

Berufsbildungsausschuss und 

haben dort Stimmrecht.



Verzahnung 
von Theorie 
und Praxis 

Die Anforderungen an die

moderne Ausbildung kön-

nen nicht mehr mit den

alten Prüfungsmethoden

abgefragt werden. Die Zeit

der zentralen Aufgaben-

stellungen ist vorbei. Die Auswertung bei der PAL-Metall-

prüfung ist heute völlig wirklichkeitsfremd: Bei 80 Prüflingen

braucht man beispielsweise 23 Auswerter, die fast 2 Tage

prüfen und nachmessen, ob die Aufgaben richtig gelöst wur-

den. Dieser Aufwand ist zur Zeit nötig, um die Prüfung objek-

tiv und in einem kurzen zeitlichen Rahmen auswerten zu kön-

nen. Die Kosten für Prüfung und Prüfungsvorbereitung sind

dadurch viel zu hoch. Doch nicht nur der zeitliche Aufwand für

die Prüfung ist sehr kostenintensiv, sondern auch der Erwerb

der Prüfungsaufgaben. Das Recht, die PAL-Prüfungsaufgaben

zu vertreiben, ist wie eine Lizenz zum Geld drucken. 

Mit dem Einführen der neuen Prüfungen, zum Beispiel bei den

Mechatronikern, wurden bereits wichtige Schritte in die rich-

tige Richtung getan. Bei der Zwischenprüfung geht der Prüfer

an den Ausbildungsplatz eines Mechatronikers und führt dort

ein Fachgespräch durch, das anschließend bewertet wird. Vor

Ort muss der Auszubildende seine Arbeit erklären können. 

Bei der Abschlussprüfung steht der betriebliche Auftrag 

im Vordergrund. Dies alles kann nicht mehr mit den

Prüfstücken der PAL geprüft, sondern nur noch über eine

Dokumentation erfasst werden. Diese bedeutet eine erhebliche

Reduzierung des Prüfungsaufwandes und der damit verbun-

denen Kosten. 

Ein Beispiel dafür, dass Betrieb und Berufsschule gut zusam-

menarbeiten können, ist die Lernortkooperation der Mecha-

troniker mit der Carl-Schaefer-Berufsschule in Ludwigsburg.

Ausbilder und Lehrer trafen sich zu zwei 2-tägigen Klausuren

und stimmten ihr Programm für die Ausbildung ab. Durch die

enge Verzahnung entstand so ein zeitgemäßes Programm für

Theorie und Praxis.

Neue Prüfungen, geschulte Prüfer 

Wenn die Prüfungen den neuen Anforderungen angepasst

werden, müssen auch die Prüfer dazulernen. Heute haben viele

Prüfer nur noch wenig Ahnung davon, welche Anforderungen

an die Auszubildenden im Betrieb gestellt werden. Hier fehlt

eine Einweisung der Prüfer in die modernen Techniken. Es

müssen Prüferschulungen durchgeführt werden - auch in der

Kommunikationstheorie und –praxis. Bei diesen Schulungen

muss der Umgang mit Menschen und Themen im Vordergrund

stehen. Wenn die Kollegen untereinander mehr in den

Wettbewerb treten, kann das der Sache nur förderlich sein.

Weiterhin brauchen die Prüfungsausschüsse ein neues

Denken, dass sich in sinnvollen und realisierbaren Bewer-

tungskriterien wiederspiegelt.

Peter Zürn, Elektromechanikermeister / Ausbilder
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Was wollen die Kammern und der
Deutsche Industrie- und Handelstag?

1. Die veralteten Prüfungskonzepte sollen
aufrecht erhalten und die zentral erstellte
Einheitsprüfung soll abgesichert werden. 
Gründe: Erstens sind sie bei der Durch-
führung der Prüfungen leicht und einheit-
lich umzusetzen und zweitens sind die
Beurteilungen dieser Aufgaben schnell
und einfach auszuwerten. Da jeder Betrieb
hierfür die PAL-Prüfungsaufgaben kaufen
muss, wird dabei auch noch ordentlich
Geld verdient. 

2. Die Kammern wollen eine Neuordnung
der Metall- und Elektroberufe verhindern.
Ausbildung soll zur Schmalspur werden
und möglichst wenig kosten.
Ausbildungsverträge sollen perspektivisch
nur noch über 2 Jahre laufen. Breite
Qualifizierung wird nicht gewünscht.

3. Der DIHT will sich als der Experte in 
der Berufsbildungspolitik aufspielen und
versucht Macht zu demonstrieren.

Katastrophen-Initiative 
der IHK Hamburg 
Wie sich die Kammer zeitgemäße 

Ausbildung vorstellt 

Diese Kammer hat jetzt einen Katalog 

von 100 Tätigkeiten benannt, die zu

Ausbildungsberufen umgewandelt werden

sollen. Hier eine Kostprobe: Aufsicht für

Messen, Ausstellung und Warenhäuser;

Filmvorführer; Garderobier;

Gepäck-Servicekraft; Kurierfahrer;

Lebensmittelanrichter; Parkplatzaufsicht;

Pförtner; Plakatierer; Reinigungskraft für

Bürogeräte; Servicefahrer Fachrichtung

non-food; Bistrokoch;

Industriehelfer; Markt-Verkäufer;

Fachkraft für Schülerhilfe;

Nationalitätenkoch etc.

Kommentar des DGB in Hamburg:

Kurierfahrer als Berufsfeld halten wir für 

eine Provokation, und wer beim Bistrokoch

anfängt, endet irgendwann beim Suppen-

kasper. Diese regionale Initiative, die aber ganz offen-

sichtlich den Segen des DIHT hat, zeigt,

wohin die Kammern die Berufsbildung

drücken wollen: Weg von qualitativ hoch-

wertiger Ausbildung hin zu Jedermann-

Tätigkeiten, die als Berufe umdefiniert

werden. 
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Das organisierte
Chaos

Die Industrie- und Handels-
kammern stecken tief in der
Krise. Immer mehr Betriebe
sind durch ihre Erfahrungen
mit der Kammer enttäuscht,
sie vermissen Gegenleistun-
gen für die hohen Beiträge
und fühlen sich durch diese
Institution nicht mehr vertre-
ten. Bei Umfragen kritisieren
mehr als die Hälfte der Be-
triebe die Leistungen der
Kammern massiv und grund-
sätzlich. Dabei werden insbe-
sondere das Ausmaß der
Bürokratie, mangelnde Flexi-
bilität und Service-Leistungen
genannt. Für viele Betriebe
sind die Kammern völlig
überflüssig. Die meisten
Kammerverantwortlichen
haben nur geringes Interesse
an einer funktionierenden
Zusammenarbeit mit den
Gewerkschaften. Für die
Kammern ist die Beteiligung

Prüfungsaufgaben 
müssen mit der Realität
übereinstimmen

In der Berufsschule wird 
zuwenig Theorie vermittelt. 
Zum Glück haben wir Ausbilder,
die mit uns das eine oder an-
dere Thema noch einmal durch-
gehen. Ein weiteres Manko ist
die fehlende Fremdsprache.
Gerade bei Bedienungsan-
leitungen für PCs oder bei 
Programmen werden Englischkenntnisse
vorausgesetzt. Computerkurse gehören bis jetzt nicht zu 
unserem Berufsbild. Das müsste geändert werden. Wenn 
man z.B. für Bestellungen Stunden braucht, weil das
Programm nicht richtig beherrscht wird, verursacht das 
dem Betrieb nur unnötig Kosten.

Bei der Zwischenprüfung wurden nur allgemeine Aufgaben
gestellt, z.B. Platine löten - dies hat absolut nichts mit 
unserer Berufspraxis zu tun! Ebenso das Ankreuzen von
Antworten bei den PAL-Prüfungsfragen: Hier wird stupides
Wissen geprüft. Viel sinnvoller wären praktische Aufgaben,
z.B. warum steht ein Band und wie finde ich den Fehler?
Früher wurde mit dem Spannungsprüfer gesucht, heute 
werden mit speziellen Programmen einzelne Schritte ab-
gearbeitet, um den Fehler zu beheben.

der Arbeitnehmer/innen und
ihrer Gewerkschaften im
Berufsbildungsausschuss
lästig und nicht notwendig. 

Gesamtmetall versinkt 

in Schweigen

Es ist schon erstaunlich: Da
erklärte der Arbeitgeberver-
band, möglichst rasch in 
ein Neuordnungsverfahren
einsteigen zu wollen. Die
Gespräche mit der IG Metall
wurden zügig geführt und
die Rahmenvereinbarung
unterschriftsreif gemacht.
Doch statt ihrer Unterschrift
legt die neue Verbandsspitze
in Köln nun den Rahmenver-
trag auf Eis.
Gesamtmetall kuscht vor
dem Druck des DIHT, eigene
Positionen werden fallenge-
lassen.

Mike, Ausbildung als

Industrieelektroniker 



3
21

15

HER MIT DEN NEUEN BERUFEN

14

AKTION KAMMERJÄGER

2. Wir wollen die Neuordnung der industriellen

Elektro- und Metallberufe - jetzt! 

Im nationalen und internationalen Wettstreit der
Bildungssysteme spielt qualifizierte Ausbildung eine
große Rolle. Wir haben gesehen, wie plötzlich „der
Notstand“ an qualifizierten Arbeitskräften im Bereich
der Informationstechnologie ausbrach und nervös
nach schnellen Lösungen gesucht wurde. Die
Ausbildung in den IT-Berufen ist jetzt flexibel struk-
turiert, hat Kernqualifikationen und verfügt über einen
betriebsnahen Prüfungsteil, der sich aus Arbeitsauf-
trägen ergibt und auf zentrale Einheitsaufgaben ver-
zichtet.
Diese Erkenntnisse sind auch auf andere Bereiche
übertragbar. Davon profitieren nicht nur die Auszu-
bildenden. Auch viele Betriebe haben mittlerweile
erkannt, dass eine gute Ausbildung die Investition in
ihre Zukunft ist, denn qualifizierte Facharbeiter/innen
werden gebraucht. 

3. Wir wollen, dass die Interessen von Klein- und

Mittelbetrieben berücksichtigt werden

Gerade in den Kleinbetrieben gibt es viele Möglich-
keiten, betriebliche Aufgaben auf Facharbeiterniveau
zu finden. Bei deutlich geringerem Kostenaufwand
können sie die Facharbeiterprüfung durchführen. 

Die IG Metall ist anspruchsvoll,
wenn es um Ausbildung geht

1. Wir wollen eine betriebliche Prüfung, die an den

beruflichen Anforderungen orientiert ist

Das Prüfungskonzept von IG Metall und ZVEI hat 
mehrere Facetten: 
Zunächst einmal wird eine neue Form der Zwischen-
prüfung geschaffen. In dieser ersten Prüfung, die ins-
besondere Grundlagen prüft, können zentral erstellte
Aufgaben verwandt werden. Auch im schriftlichen 
Teil der Abschlussprüfung können weiterhin zentral
erstellte Aufgabensätze Verwendung finden. 

In der Facharbeiterprüfung am Schluss der Ausbildung
geht es vor allem darum, die Prozesskompetenz zu
beweisen und Lösungskonzepte zu erarbeiten. Für
diese Inhalte sind zentral erstellte Aufgaben nicht ver-
wendbar. Neue Kernkompetenzen der Ausbildung kön-
nen nur anhand einer Betriebsaufgabe geprüft werden.
Hier lehnen wir die zentral erstellten Prüfstücke ab. Sie
sind praxisfern und belasteten die Betriebe unnötig
finanziell. 

wir
machen
Berufe
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Es kommt nicht auf die Größe der Betriebe an, wie
Prüfungen konstruiert werden, es geht vielmehr
darum, Prüfungen so zu organisieren bzw. Formen
zu entwickeln, die den Berufsalltag widerspiegeln.
Klein- und Mittelbetriebe müssen durch entspre-
chende Umsetzungshilfen bei der Art der Prüfungs-
form unterstützt werden.
In der praktischen Abschlussprüfung sollen keine
Aufgaben erfunden, sondern vorhandene betrieb-
liche Aufträge genutzt werden, um die Fach-
arbeiter/innen-Qualifikation nachzuweisen. Mit 
einer Dokumentation kann der Prüfungsausschuss
die Bewertung für den praktischen Teil A der
Abschlussprüfung vornehmen. Die Prüfungshoheit
verbleibt beim Prüfungsausschuss. Dieser hat den
Kontakt zum Betrieb und gibt Hilfestellungen bei 
den Aufgaben und der Organisation.

Aktion Kammerjäger
Wir wollen eine Ausbildung, 

die uns fit macht für die Anforderungen

der modernen Arbeitswelt.

Jetzt ist vor allem die Öffentlichkeit gefragt!
Der Skandal um die Blockade des DIHT muss 
überall bekanntgemacht werden. Die Kammern sollen
merken, dass ihr Verhalten genau beobachtet wird.
Protestiert vor ihren Toren, macht fetzige Aktionen!

Sprecht mit euren Ausbildungsleitungen - 
gemeinsamer Protest aller Betroffenen gegen 
die Blockadepolitik ist der wirkungsvollste!

Für die Prüfung des Industriemechanikers 
gibt es bereits einen Vorschlag. Führt doch 
einfach Schattenprüfungen in den Betrieben
durch und beweist damit, dass die Prüfungs-
struktur praktikabel ist. 

Schickt Protestschreiben an die örtlichen 
Industrie- und Handelskammern!
Mailt sie zu, schickt Briefe oder Postkarten.

Setzt das Thema auf die Tagesordnung 
der Berufsbildungsausschüsse!
Holt euch bei Bedarf fachkundige Referenten.
Auskünfte bei der Bezirksleitung.  

Ak t i o n
Kammerjäger

A k t i o n
Kammerjäger

Und nicht 

vergessen:

Bei allen
Aktionen 
die örtliche
Presse oder 
lokale Rundfunk-
und Fernseh-
sender infor-
mieren. Macht
Fotos, stellt sie
ins Internet - 
startet keine
„Rakete“, ohne 
es die Welt wis-
sen zu lassen!
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Anhang
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Protokollnotiz zu Position 8 der Rahmenvereinbarung zwischen

ZVEI und IGM zur Neugestaltung der industriellen Elektroberufe
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Was will der DIHT
mit den „Leitlinien Ausbildungsreform - Wege zu einer 
modernen Beruflichkeit“ vom Mai 1999?

Die Botschaft der Leitlinien heißt:

Auflösen der allgemein verbindlichen 
Ausbildungsstandards
Totale Flexibilisierung der Ausbildungsinhalte und 
-verträge. Jeder Betrieb kann machen was er will - 
das Ganze natürlich unter der Oberhoheit der 
Kammern.
Schnelle Ausbildung in 2 Jahren

Dieses Konzept würde das jetzige Facharbeiterniveau
nicht mehr garantieren. Die Ausgebildeten wären die
Betrogenen: Ausgestattet mit Halbwissen bzw. Einfach-
qualifikationen könnten sie im ausbildenden Betrieb zwar
schnell eingesetzt werden, hätten aber im nationalen wie
internationalen Wettbewerb kaum Chancen. Ihre Eingrup-
pierung läge unterhalb des Facharbeiterniveaus. 

Bereits 1996 hatten der DIHT und der Zentralverband des
Deutschen Handwerks (ZDH) ein 16-Punkte-Programm zur
beruflichen Bildung vorgelegt. Dieser Versuch, die
Bildungschancen von Jugendlichen einzuschränken,
wurde zurückgewiesen. Die neuen Leitlinien wollen die
alten Ziele wieder aufgreifen. Wir - die IG Metall - lehnen

dies mit allem Nachdruck ab.

13 Argumente gegen den DIHT-Vorschlag
aus: Materialien für die Berufsbildungs-Praxis 59/99
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